
einer allgemeinen Regelung gestatten, WEn eine Gebieten, Beendigung der Kampftätigkeit und Aner-
bindende Zusicherung vorliegt, da (3 ihm die Kanaldurch- kennung „Sicherer und gültiger Grenzen‘‘, freie urch-
fahrt möglıch sein wird. fahrt durch die internationalen Wasserwege SOWI1Ee eine
Zuvor hatte Eban ebentalls angedeutet, daß Verhand- Flüchtlings-Regelung.
lungen über ine Regelung des Problems der Palästina- Indirekter Meinungsaustautsch, Eban erklärte, SC1 bereit,
Flüchtlinge, einschließlich der durch den rieg VO 1967 anstelle direkter Verhandlungen MIt Rıad den indirekten
vertriebenen Jordanier, sofort beginnen könnten, ohne Meinungsaustausch über Gunnar Jarrıng VOor einer Auf-
eine egelung der übrigen ITruppen- und Grenzfragen nahme VOo Verhandlungen fortzusetzen. ber 1n diesem
abzuwarten. Fall, fügte hinzu, benötige Israel AÄAntwort aut sieben
Der LEUE israelische chritt 1St AUS einer €ei intensiver Fragen, die bereits er (sunnar Jarrıng ZUTLF Weiter-
Kabinetts-Beratungen in Jerusalem während der etzten e1tung Ägypten unterbreitet wurden. ban Iragte:Woche hervorgegangen, die der ägyptischen Artillerie- Erkennt Ägypten die Notwendigkeit d mit Israel 1Nne
Attacke über den ana VO 26 O)ktober folgten Das Übereinkunft über den nhalt der Resolution des Sicher-
Kabinett soll CrWOSCN haben, die Mitarbeit Jarrings heitsrates treten”
Friedensbemühungen aufzugeben, soll sich dann aber ist bereit, die Wattenstillstandslinien vVo  — 1948 un:tür noch einen weiteren Versuch entschlossen haben 1967 UrC. sıchere und anerkannte (srenzen ersetzen”In diplomatischen Krteisen wird auch die Meinung VeEeI1i- Wırd einem „gerechten un dauerhaften Frieden‘“‘
treten, da sraels erfolgreiche Vergeltungsaktion ım zustimmen »”agyptischen Hıinterland VO AT (Iktober cas Gileich- Ferner: Wird Ägypten israelischen chifen die Benut-gewicht in Jerusalem wieder hergeste un bba Eban

ZUNS des Suez-Kanals gestatten”einen gyewissen Verhandlungsspielraum geschaffen habe Niımmt sraels Vorschläge Ffür den Beginn VOoO  - Ver-Hs wıird ANSCHOMNMUNCH, daß das Aide-memoire keinen
Hinweıiıs auft Regelungen mi1t Jordanien enthalten habe handlungen ber eine Flüchtlings-Regelung anr?
sraels Premierminister ev1 FEschkal gesteftn, da [3 Schließlich Wiıird Ägypten Regelungen zustim-
eine Entmilitarisierung des Jordan- Westufers jeder MeECN, die gee1gnet sind, eine Wiıederholung der Krisen-
Regelung gehören mMuUusse. S1tuation VO  ' 1967 verhindern, als Präsident ama.

Nasser plötzlich die Zurückziehung derIndirekte Verhandlungen mit dem jordanischen ulben-
miıiniıster Abdel Monem 11a1 sind hıer ufrfc (sunnar Sicherheitstruppen verlangte un durchsetzte”

Wird sraels Souveränität anerkennen un: das ndeJarring 1n Gang gekommen, doch erklärten israelische
Kreise, S1e seien auch über rühere jordanische Kabinetts- des Kriegszustandes in welteren internationalen Oku-

menten bekunden, die VOo  - beiden Ländern unterzeichnetminister geführt worden, die jetzt 1m besetzten Gebiet
werden”lehben un: (sesprächen mi1t Öönlig Husse1in nach

Amman reisen. Israelische Kreise wiesen nachdrücklich darauft hın, dali
bba Ehbans Note enthielt keine rwähnung der ag yp- ein ITruppenrückzug ohne ftormellen Friedensvertrag
tischen Vorschläge, denen zufolge Jarrıng einen eıtplan Agypten wiederum ermöglichen würde, Israel 1n ıne
für die Ausführung der Resolution des Sıcherheltsrates nachteilige Position Versetzen. Hs wurde jedoch TC-
VO vErSaNSCHNEN 272 November (1967) aufstellen un SaQt, bba ban halte, falls Verhandlungen

über einen Vertrag auft der Grundlage anerkannter Gren-der Rat die Einhaltung garantieren sollte
Statt dessen wiederhoilte ban sein Argument, daß un: Z zustimmen würde, Schwierigkeiten 1381 praktischen
Riad un Vermittlung Jarrings zusammentreften muü[3- Detailfragen für ‚„Nıcht unüberwindlich‘‘.
tfen einer Diskussion er Punkte der Resolution des Der Sicherheitsrat hatte ursprünglich eine weıltere SI1t-
Sicherheitsrates, die nach seiner Behauptung nıcht ohne ZUNE MOIACNH vormittag geplant, seine Diskussion
weitere Verhandlungen ausführbar 1st über die Jüngsten aägyptisch-israelischen Zusammenstöße
[Diese Resolution zeichnete Schritte VOL „einem fortzusetzen; jedoch erklärten verschiedene Botschafter
gerechten un dauerhatten Frieden‘‘ un verlangte den heute, daß die Zusammenkunfrt möglicherweise VCOC1I-

Rückzug der israelischen Truppen AuUS den besetzten choben wIird, (sunnar Jarrings Arbeit erleichtern.

111 Dre1i Pline tür die Zukuntt

Dıie tolgenden Ausführungen sınd dem in Tel Avıv erscheinenden als nıcht „„sSicher”” erwiesen un auch nicht das
„Mitteilungsblatt der le) Merkas kuropa” (XXXV1/47) VO' 22 11l
1968, leicht gekürzt, miıt freundlicher Genehmigung der Schriftleitung Resultat eines Friedensschlusses, sondern sind aiten-
EeNINCMm$MeEN SOW1e AUS einem Beitrag VO'  7 Erel Gumnay 2u5 ‘New stillstandslinien. Dıie Formel 1e [3 aber auch zugleic C1-

Outlook’? (s Anm. kennen, daß mal nicht die besetzten (Gebiete
beanspruchen würde, denn ONn: ware nıcht notwendig

Die israelische Regilerung hat mehr als einmal erklärt, daßl FECWESCH, V  — (Grenzen sprechen, die UurC. Vereın-
S1e detaillierte Friedenspläne Eefrst vorlegen würde, W CIlEL barung“‘ festgelegt sind.
sıch die Araber den Verhandlungstisch Setzen Die In den etzten ochen hat sıch cdlas Dunkel, das bisher
Formel „„SichereundurchVereinbarung bestimmte Gren- über die zukünftige Grenzziehung gebreitet Wal,
zen  6 deutete bereits darauf hın, dals sıch Israe] niıcht mIit gelichtet. Ministerpräsident Eschkol hat in seiner poli-
den (srenzen egnügen würde, dıe VOrTr dem Sechstage- tischen Erklärung VOT der Knesseth eine Formel für die
kriege bestanden. Denn diese haben sich offensichtlic. Behandlung der Meerengen VOo  e} Tiran verwendet, die
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einer allgemeinen Regelung zu gestatten, wenn eine 
bindende Zusicherung vorliegt, daß ihm die Kanaldurch-
fahrt möglich sein wird. 
Zuvor hatte Eban ebenfalls angedeutet, daß Verhand-
lungen über eine Regelung des Problems der Palästina-
Flüchtlinge, einschließlich der durch den Krieg von 1967 
vertriebenen Jordanier, sofort beginnen könnten, ohne 
eine Regelung der übrigen Truppen- und Grenzfragen 
abzuwarten. 
Der neue israelische Schritt ist aus einer Reihe intensiver 
Kabinetts-Beratungen in Jerusalem während der letzten 
Woche hervorgegangen, die der ägyptischen Artillerie-
Attacke über den Kanal vom 26. Oktober folgten. Das 
Kabinett soll erwogen haben, die Mitarbeit an Jarrings 
Friedensbemühungen aufzugeben, soll sich dann aber 
für noch einen weiteren Versuch entschlossen haben. 
In diplomatischen Kreisen wird auch die Meinung ver-
treten, daß Israels erfolgreiche Vergeltungsaktion im 
ägyptischen Hinterland vom 31. Oktober das Gleich-
gewicht in Jerusalem wieder hergestellt und Abba Eban 
einen gewissen Verhandlungsspielraum geschaffen habe. 
Es wird angenommen, daß das Aide-mdmoire keinen 
Hinweis auf Regelungen mit Jordanien enthalten habe. 
Israels Premierminister Levi Eschkol sagte gestern, daß 
eine Entmilitarisierung des Jordan-Westufers zu jeder 
Regelung gehören müsse. 
Indirekte Verhandlungen mit dem jordanischen Außen-
minister Abdel Monem Rifai sind hier durch Gunnar 
Jarring in Gang gekommen, doch erklärten israelische 
Kreise, sie seien auch über frühere jordanische Kabinetts-
minister geführt worden, die jetzt im besetzten Gebiet 
leben und zu Gesprächen mit König Hussein nach 
Amman reisen. 
Abba Ebans Note enthielt keine Erwähnung der ägyp-
tischen Vorschläge, denen zufolge Jarring einen Zeitplan 
für die Ausführung der Resolution des Sicherheitsrates 
vom vergangenen 22. November (1967) aufstellen und 
der Rat die Einhaltung garantieren sollte. 
Statt dessen wiederholte Eban sein Argument, daß er und 
Riad unter Vermittlung Jarrings zusammentreffen müß-
ten zu einer Diskussion aller Punkte der Resolution des 
Sicherheitsrates, die nach seiner Behauptung nicht ohne 
weitere Verhandlungen ausführbar ist. 
Diese Resolution zeichnete Schritte vor zu „einem 
gerechten und dauerhaften Frieden" und verlangte den 
Rückzug der israelischen Truppen aus den besetzten 

Gebieten, Beendigung der Kampftätigkeit und Aner-
kennung „sicherer und gültiger Grenzen", freie Durch-
fahrt durch die internationalen Wasserwege sowie eine 
Flüchtlings-Regelung. 
Indirekter Meinungsaustausch. Eban erklärte, er sei bereit, 
anstelle direkter Verhandlungen mit Riad den indirekten 
Meinungsaustausch über Gunnar Jarring vor einer Auf-
nahme von Verhandlungen fortzusetzen. Aber in diesem 
Fall, so fügte er hinzu, benötige Israel Antwort auf sieben 
Fragen, die bereits früher Gunnar Jarring zur Weiter-
leitung an Ägypten unterbreitet wurden. Eban fragte : 
Erkennt Ägypten die Notwendigkeit an, mit Israel eine 
Übereinkunft über den Inhalt der Resolution des Sicher-
heitsrates zu treffen? 
Ist es bereit, die Waffenstillstandslinien von 1948 und 
1967 durch sichere und anerkannte Grenzen zu ersetzen? 
Wird es einem „gerechten und dauerhaften Frieden" 
zustimmen? 
Ferner: Wird Ägypten israelischen Schiffen die Benut-
zung des Suez-Kanals gestatten? 
Nimmt es Israels Vorschläge für den Beginn von Ver-
handlungen über eine Flüchtlings-Regelung an? 
Schließlich : Wird Ägypten neuen Regelungen zustim-
men, die geeignet sind, eine Wiederholung der Krisen-
situation von 1967 zu verhindern, als Präsident Gamal 
Abdel Nasser plötzlich die Zurückziehung der UN-
Sicherheitstruppen verlangte und durchsetzte? 
Wird es Israels Souveränität anerkennen und das Ende 
des Kriegszustandes in weiteren internationalen Doku-
menten bekunden, die von beiden Ländern unterzeichnet 
werden? 
Israelische Kreise wiesen nachdrücklich darauf hin, daß 
ein Truppenrückzug ohne formellen Friedensvertrag es 
Ägypten wiederum ermöglichen würde, Israel in eine 
nachteilige Position zu versetzen. Es wurde jedoch ge-
sagt, Abba Eban halte, falls Ägypten Verhandlungen 
über einen Vertrag auf der Grundlage anerkannter Gren-
zen zustimmen würde, Schwierigkeiten in praktischen 
Detailfragen für „nicht unüberwindlich". 
Der Sicherheitsrat hatte ursprünglich eine weitere Sit-
zung morgen vormittag geplant, um seine Diskussion 
über die jüngsten ägyptisch-israelischen Zusammenstöße 
fortzusetzen; jedoch erklärten verschiedene Botschafter 
heute, daß die Zusammenkunft möglicherweise ver-
schoben wird, um Gunnar Jarrings Arbeit zu erleichtern. 

III Drei Pläne für die Zukunft 

Die folgenden Ausführungen sind dem in Tel Aviv erscheinenden 
„Mitteilungsblatt der Olej Merkas Europa" (XXXVI/47) vom 22. 11. 
1968, leicht gekürzt, mit freundlicher Genehmigung der Schriftleitung 
entnommen sowie aus einem Beitrag von Erel Guinay aus <New 
Outlook' (s. u. Anm. 3). 

Die israelische Regierung hat mehr als einmal erklärt, daß 
sie detaillierte Friedenspläne erst vorlegen würde, wenn 
sich die Araber an den Verhandlungstisch setzen . . . Die 
Formel „sichere und durchVereinbarung bestimmte Gren-
zen" deutete bereits darauf hin, daß sich Israel nicht mit 
den Grenzen begnügen würde, die vor dem Sechstage-
kriege bestanden. Denn diese haben sich offensichtlich 

als nicht „sicher" erwiesen und waren auch nicht das 
Resultat eines Friedensschlusses, sondern sind Waffen-
stillstandslinien. Die Formel ließ aber auch zugleich er-
kennen, daß man nicht die gesamten besetzten Gebiete 
beanspruchen würde, denn sonst wäre es nicht notwendig 
gewesen, von Grenzen zu sprechen, die „durch Verein-
barung" festgelegt sind. 
In den letzten Wochen hat sich das Dunkel, das bisher 
über die zukünftige Grenzziehung gebreitet war, etwas 
gelichtet. Ministerpräsident Eschkol hat in seiner poli-
tischen Erklärung vor der Knesseth eine Formel für die 
Behandlung der Meerengen von Tiran verwendet, die 
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sich VO  — der tür den Vezkana in Aussicht ENOMMENEN doten und Gewährung eines Hatens ZU: ittelmeer —-

unterscheidet. Für die Meerengen VO  — Liran, die den bietet. OSPE ayan pricht VO  - einem Plan, der den
Zugang Zzu Roten Meer und damıit ach dem ()Isten Block zwischen Hebron, Jerusalem und eer Schewa
sichern, wird ANSCHOMINECLL, a diesem Punkte die durch Juden und Araber gleichzeitig bestedeln 111 ] dies
Anwesenheit einer israelischen Einheit unabdinglıch 1st. erinnert in gewissem Sinne die rojekte eines hinatio-
Das kannn ach dem Verschwinden der UNO- Truppen nalen Staates. [Nathan jeitin-Moor und seine Freunde kämp-
auf Cie ufforderung AasSSsefrs hin nicht wunder- ten dagegen für die Bildung eines „palästinensischen
nehmen. Strategische rwägungen, Cdie in der etzten e1it Staates‘“, wodurch S1E einetrselits die Notwendigkeit 4U5-
besonders Bedeutung ‚W  > lassen ebenfalls die schalten, eine große Zahl Araber un israelische Herr-
Absicht und Notwendigkeit erkennen, die Verbindung SC bringen, andererseits ber die Weigerung der
mMit Sharm el Sheikh aufrecht erhalten. Dagegen arabischen Staaten, sıch mMit Israel verständigen, hin-
scheint C a die Regierung bereit wäfre, hbe1 der Er- wegkommen
eichung echter Friedensverträge mıit Nasser K onzes- Die Ansiıcht des früheren Finanzministers un jetzigen
s10Nnen Suezkanal machen. Das iSt uUTNSO wichtiger, Generalsekretärs Pınchas zr äßt siıch kurz folgender-
als hier den Ägyptern sowohl ein Prestigegewinn CL maßen zusammentassen : Verzicht auf Judäa un Samarıla
wächst als auch tatsächlich Einnahmen A der Eröft- (nicht auft Ust; erusalem! und nıcht auft die Golanhöhen
nun 24 des Kanals Kalro zufließen und den Kussen be- 1m Falle eines Friedensvertrages, in dem die Eantmilitari-
wliesen wird, daß W1r ihnen in einem gewissen Grade sierung dieser Jordanien abzutretenden Gebiete fest
entgegenzukommen bereit Ss1ind. TECUHC. i1sSt die Ofm des vereinbart werden SO
Entgegenkommens un Clas System der Sicherung der Der obengenannte Beitrag iım Tel Aviver Mitteilungs-
treien chifahrt 1im Kanal och durchaus undurchsichtig. blatt stellt ferner fest „Premierminister Eschkol hat 10
Immerhin 1st der Appell evV1 Eschkols Nasser, seiner Rede angedeutet, die palästinensischen Araber
kombintert mi1t der verhüullten Formulierung ber die nıcht allein handeln, sondern sich ach Amman richten.
Sicherung der treien Schiffahrt, eın Zeichen dafür, Aus seiner Wendung Nasser 1St verstehen, daß auch
hier ein Versuch gemacht wird, eines der territorialen Jordanien icht selbständig handeln kann, sondern sich
Probleme, die bei einem Friedensvertrag gelöst werden wiederum nach Ägypten Otrtentiert. Die ane für einen
mussen, näher umre1ßen. ‚palästinensischen Staat‘ erscheinen demnach heute uLO-
ber Jerusalem und dıe Höhen des olan herrscht —- pisch Man könnte > daß überhaupt alle
scheinend inigkeit im Kabinett. I] Die israelische Re- Diskussionen über Friedensziele theoretisch bleiben, \ —

glerung 1St bereit, sowohl COChristen w1ie Maoslems Sonder- tern die Araber die Kooperation Verhandlungstisc
rechte 1in Jerusalem einzuräumen,* aber die Herrschaft oder hbel1 der Bearbeitung VO  = Vorschlägen Gunanar
ber die soll israelisch hbleiben 1a Syrien sich aus Jarrıng aADlehnen err Lulftt
der Verhandlung mIt IIr Jarring heraushält und uüuberdies
seine Herrschaft über die Golanhöhen ine dauernde Be-
drohung der Stedlungen 1n der FEbene darstellt, wirdc Zu den Plänen und Vorstellungen schreibt
allgemeın ANSCHOMUMNEN, daß S1E unte israelischer Vetr- Erel GuiNna), einer der Mitherausgeber der von jüdischen

und arabischen Israelis seit 1957 in der in Tel Aviv 1ınwaltung bleiben sollen.
[Die (Geister scheiden sich jedoch, sobald iNhan dem englischer Sprache herausgegebenen Monatsschrift “New

Outlook’?Problem Von Cisjordanien und dem des (Gazastreifens
gelangt Hier wird die Herrschaft sraels dadurch kom- Die Araber sind SEeITt ihrem ersten Standpunkt weilter

gekommen, indem S1C der UNO-Resolution als (‚anzespliziert, daß ine Einbeziehung dieser Gebiete 1in den
Staat Israel d1ie rthöhung der Zahl der Araber UuNSC- zugestimmt haben Israel könnte ihnen weliter helfen,
fähr ine Milliıon bedeutet. Sobald die Herrschaft erwel- wenn klarer feststellen würde, daß die Resolution
tert Wr  d, vergrößert siıch niıcht NUX Cdas Territorium, SONMN- des Sicherheittsrates annımmt, daß ihre Ausführung aber
dern kommt auch eine fremdnationale Bevölkerung einer Übereinstimmung zwischen Arabern und Juden
1nzu Bisher g1bt 1LUFr eine Gruppe, die sich dieses über die wesentlichen Streitiragen bedarf. I dDIie Araber
Problem nıcht küuümmert un AÄAnnex1on ( besetzten mussen verstehen lernen, daß jeder weitere Fortschritt
Gebiete verlangt. [D ist die „Bewegung für e1in gyrößeres blockiert wird, WEINHN S1E nıcht deutlicher als bisher D  9
Israel®®, in der siıch verschiedenartige ypen wI1ıeE Ur daß das endgültige Z1e]l er Bestrebungen ein echter un
Zw1 rünberg und Moscheh Schamır zusammenfinden dauerhafter Friede SeiNn MU.
und d:e auch in der Regierung nahestehenden K reisen Es 1STt klar, daß die Lage, WI1E S1€ jetzt ist, nicht ange
iıhre Anhänger hat bleiben kann. Die eit drängt. Wenn nicht beide, die
Dieser vereinfachenden Auffassung stehen ine 1NZa. maßgeblichen israelischen und arabischen Persönlich-
VO  S Plänen gegenüber, die sich Urc. die Art der (srenz- keiten den Mut a  en iıhre Leute leiten, daß diese
ziehung unl durch die ellung den Cisjordanliern nıcht Extremisten folgen, wird die rage rieg und
und König Hussen unterscheiden. Vizeministerpräsi- Frieden ın diesem Gebiet weniger 11 der Hand der Araber
ent Jigal „Allon 1st mit einem Plan hervorgetreten, der und Israelis, hingegen mehr und mehr bei den beiden
Israel die strategische Herrschaft durch Besetzung der Supermächten legen, dtie jetzt die Herrschaft 1m
en siıchert, jedoch Jordanien die Freigabe VO  = KOrTrI- Mittelmeer wetteifern.

Vgl Zeev Barth Aus Israels „Landkarte des Friedens“. In „ Jedioth
Chadashot“, Tel Avıv, 22 11 1968

Aus Argumlng the Brink In New Outlook (11/9) November-
Dezember 19685 13 Aus dem Englischen übersetzt.)

Vgl bba Eban Diplomatischer Status tür dıe Heiligen Stiätten. Im Januar 1969 erschien "New Outlook’ erstmals auf rabısch
In XIX/69/72, (‘Affak adıda”)

sich von der für den Suezkanal in Aussicht genommenen 
unterscheidet. Für die Meerengen von Tiran, die den 
Zugang zum Roten Meer und damit nach dem Osten 
sichern, wird angenommen, daß an diesem Punkte die 
Anwesenheit einer israelischen Einheit unabdinglich ist. 
Das kann nach dem Verschwinden der UNO-Truppen 
auf die erste Aufforderung Nassers hin nicht wunder-
nehmen. Strategische Erwägungen, die in der letzten Zeit 
besonders an Bedeutung gewannen, lassen ebenfalls die 
Absicht und Notwendigkeit erkennen, die Verbindung 
mit Sharm el Sheikh aufrecht zu erhalten. Dagegen 
scheint es, daß die Regierung bereit wäre, bei der Er-
reichung echter Friedensverträge mit Nasser Konzes-
sionen am Suezkanal zu machen. Das ist umso wichtiger, 
als hier den Ägyptern sowohl ein Prestigegewinn er-
wächst als auch tatsächlich Einnahmen aus der Eröff-
nung des Kanals Kairo zufließen und den Russen be-
wiesen wird, daß wir ihnen in einem gewissen Grade 
entgegenzukommen bereit sind. Freilich ist die Form des 
Entgegenkommens und das System der Sicherung der 
freien Schiffahrt im Kanal noch durchaus undurchsichtig. 
Immerhin ist der Appell Levi Eschkols an Abdel Nasser, 
kombiniert mit der verhüllten Formulierung über die 
Sicherung der freien Schiffahrt, ein Zeichen dafür, daß 
hier ein Versuch gemacht wird, eines der territorialen 
Probleme, die bei einem Friedensvertrag gelöst werden 
müssen, näher zu umreißen. 
Über Jerusalem und die Höhen des Golan herrscht an-
scheinend Einigkeit im Kabinett . . . Die israelische Re-
gierung ist bereit, sowohl Christen wie Moslems Sonder-
rechte in Jerusalem einzuräumen,' aber die Herrschaft 
über die Stadt soll israelisch bleiben. Da Syrien sich aus 
der Verhandlung mit Dr. Jarring heraushält und überdies 
seine Herrschaft über die Golanhöhen eine dauernde Be-
drohung der Siedlungen in der Ebene darstellt, wird 
allgemein angenommen, daß sie unter israelischer Ver-
waltung bleiben sollen. 
Die Geister scheiden sich jedoch, sobald man zu dem 
Problem von Cisjordanien und zu dem des Gazastreifens 
gelangt. Hier wird die Herrschaft Israels dadurch kom-
pliziert, daß eine Einbeziehung dieser Gebiete in den 
Staat Israel die Erhöhung der Zahl der Araber um unge-
fähr eine Million bedeutet. Sobald die Herrschaft erwei-
tert wird, vergrößert sich nicht nur das Territorium, son-
dern es kommt auch eine fremdnationale Bevölkerung 
hinzu. Bisher gibt es nur eine Gruppe, die sich um dieses 
Problem nicht kümmert und Annexion aller besetzten 
Gebiete verlangt. Es ist die „Bewegung für ein größeres 
Israel", in der sich so verschiedenartige Typen wie Uri 
Zwi Grünberg und Moscheh Schamir zusammenfinden 
und die auch in der Regierung nahestehenden Kreisen 
ihre Anhänger hat. 
Dieser vereinfachenden Auffassung stehen eine Anzahl 
von Plänen gegenüber, die sich durch die Art der Grenz-
ziehung und durch die Stellung zu den Cisjordaniern 
und zu König Hussein unterscheiden. Vizeministerpräsi-
dent Jigal Allon ist mit einem Plan hervorgetreten, der 
Israel die strategische Herrschaft durch Besetzung der 
Höhen sichert, jedoch Jordanien die Freigabe von Kord- 

1  Vgl. Abba Eban: Diplomatischer Status für die Heiligen Stätten. 
In: FR XIX/69/72, S. 49. 

doren und Gewährung eines Hafens zum Mittelmeer an-
bietet. Moshe Dayan spricht von einem Plan, der den 
Block zwischen Hebron, Jerusalem und Beer Schewa 
durch Juden und Araber gleichzeitig besiedeln will. Dies 
erinnert in gewissem Sinne an die Projekte eines binatio-
nalen Staates. NathanJellin-Moor und seine Freunde kämp-
fen dagegen für die Bildung eines „palästinensischen 
Staates", wodurch sie einerseits die Notwendigkeit aus-
schalten, eine große Zahl Araber unter israelische Herr-
schaft zu bringen, andererseits über die Weigerung der 
arabischen Staaten, sich mit Israel zu verständigen, hin-
wegkommen .. . 
Die Ansicht des früheren Finanzministers und jetzigen 
Generalsekretärs Pinchas Sapir läßt sich kurz folgender-
maßen zusammenfassen: Verzicht auf Judäa und Samaria 
(nicht auf Ostjerusalem! und nicht auf die Golanhöhen) 
im Falle eines Friedensvertrages, in dem die Entmilitari-
sierung dieser an Jordanien abzutretenden Gebiete fest 
vereinbart werden soll. 2  
Der obengenannte Beitrag im Tel Aviver Mitteilungs-
blatt stellt ferner fest : „Premierminister Eschkol hat in 
seiner Rede angedeutet, daß die palästinensischen Araber 
nicht allein handeln, sondern sich nach Amman richten. 
Aus seiner Wendung an Nasser ist zu verstehen, daß auch 
Jordanien nicht selbständig handeln kann, sondern sich 
wiederum nach Ägypten orientiert. Die Pläne für einen 
‚palästinensischen Staat' erscheinen demnach heute uto-
pisch . . . Man könnte sogar sagen, daß überhaupt alle 
Diskussionen über Friedensziele theoretisch bleiben, so-
fern die Araber die Kooperation am Verhandlungstisch 
oder bei der Bearbeitung von Vorschlägen an Gunnar 
Jarring ablehnen . . ." Gerda Luft 

Zu den genannten Plänen und Vorstellungen schreibt 
Erel Guinay, einer der Mitherausgeber der von jüdischen 
und arabischen Israelis seit 1957 in der in Tel Aviv in 
englischer Sprache herausgegebenen Monatsschrift 'New 
Outlook' 3  : 
Die Araber sind seit ihrem ersten Standpunkt etwas weiter 
gekommen, indem sie der UNO-Resolution als Ganzes 
zugestimmt haben. Israel könnte ihnen weiter helfen, 
wenn es klarer feststellen würde, daß es die Resolution 
des Sicherheitsrates annimmt, daß ihre Ausführung aber 
einer Übereinstimmung zwischen Arabern und Juden 
über die wesentlichen Streitfragen bedarf. Die Araber 
müssen verstehen lernen, daß jeder weitere Fortschritt 
blockiert wird, wenn sie nicht deutlicher als bisher sagen, 
daß das endgültige Ziel aller Bestrebungen ein echter und 
dauerhafter Friede sein muß. 
Es ist klar, daß die Lage, wie sie jetzt ist, nicht lange so 
bleiben kann. Die Zeit drängt. Wenn nicht beide, die 
maßgeblichen israelischen und arabischen Persönlich-
keiten den Mut haben, ihre Leute so zu leiten, daß diese 
nicht Extremisten folgen, wird die Frage Krieg und 
Frieden in diesem Gebiet weniger in der Hand der Araber 
und Israelis, hingegen mehr und mehr bei den beiden 
Supermächten liegen, die jetzt um die Herrschaft im 
Mittelmeer wetteifern. 

2  Vgl. Zeev Barth: Aus: Israels „Landkarte des Friedens". In: „ Jedioth 
Chadashot", Tel Aviv, 22. 11. 1968. 
3  Aus: Arguing an the Brink. In: New Outlook (11/9). November-
Dezember 1968. p. 13. (Aus dem Englischen übersetzt.) 
Im Januar 1969 erschien 'New Outlook' erstmals auf arabisch 
(`Affak Jadida'). 
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